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beschuldigungen erklärt. Im BaNZCH Buch begegnen WIır dem württembergischen Bauern und dem
schwäbischen Dortf als undıtterenzierte Kategorien. Es tolgt, da{fß diıese Leute uch alle dasselbe
achten. Sıe verinnerlichten die ehn Gebote und übten gynadenlose sozıale Kontrolle. Dıies trat A1l-

Geistesgestörte härtesten. Beispielsweise jene, die den Drang ach tleischlicher Vereinigungmıt Tiıeren verspurten. Wegert beschreibt Sodomiuieftfälle, die Zur Anzeıge kamen, nachdem die me1st
unverheırateten Knechte schlichten Gemüts e1m Verkehr mıiıt Kühen beobachtet wurden. chuldi-
C endeten Strang. Wegert zeıgt Miıtleıid mıt ıhnen. S1e gelst1g und sozıal minderprivile-gıert. »Marginalıty an powerlessness condemne! them seek OUutL small pleasures unconventional

(S. 205) Ebenso wıe beı Wegerts Interpretation der Verbrechenshintergründe VO Kınds-
mord und Totschlag bleibt hier bemängeln, dafß die Rekonstruktion sozıaler Beziehungen, Kon-
tlıkte und Logiken mıiıt wenıg historischem Geschick und Vorstellungsvermögen geschieht. » Verbre-
cher« werden pathologisiert und ann als Opfer einer harten Gesellschaft gezeıgt. Dies 1st eın An-
SaTZ, den IT1anl eigentlich seıt Jahren überholt glaubte Es kann 1U verwundern afß diese Arbeit
ın eıne renommıiıerte Reihe gelangte. Ulinka Rublack

MARKUS MEUMANN: Findelkinder, Waısenhäuser, Kındsmord. Unversorgte Kınder 1ın der ftrühneu-
zeıtlıchen Gesellschaft (Ancıen Regime, Aufklärung und Revolution, 29) München (:
denbourg 1995 456 Geb 120,—

» Der wichtigste Gegenstand der Autmerksamkeit für dıe, welche sıch miıt der Armenpflege eschäf-
tıgen, 1st und bleibt die Erziehung verlassener Kınder« Mıiıt diesem Zıtat des Göttinger Ptarrers und
Armenpflegers Arnold Wagemann AUS dem Jahre W das Meumann seiıner Dıiıssertation als Geleit-
WOTrT voranstellt, nımmt der Autor die wichtigste Erkenntnis seiıner Untersuchungo Er
demonstriert diesen ın der Forschung bislang aum beachteten Zusammenhang VO obrigkeitlicherPolitik und dem wachsenden Problem unversorgter Kinder überzeugend Beıispiel der Ent-
wicklung des Kurtürstentums Hannover VO ausgehenden bıs 1Ns beginnende Jahrhundert.Auf der Quellengrundlage der gedruckten (Gesetzestexte und der breit überlieferten Verordnungenund Anweısungen nachgeordnete Behörden erarbeitet Meumann dıe dıiesbezügliche umfassende
gesetzgeberische Tätigkeit und fragt nach deren Vollzug bzw. deren Auswirkungen ın der Praxıs, die

aufgrund VO Verwaltungs- und Gerichtsakten SOWI1e seriellen Quellen WwWI1e Armenkastenrech-
NUNgCN, Waisenhausbüchern und Rechenschaftsberichten untersucht.

Den Ausführungen Zur Reichweıiıte und Wırkung der frühneuzeitlichen Sozialpolitik stellt Meu-
INann austührlich die Ursachen des Problems unversorgter KınderEAuf dem Hıntergrund der
Verschlechterung der materiellen Lebensbedingungen intensıvierten sıch die obrigkeıitlichen Bemuü-
hungen, besitzlose Bevölkerungsgruppen VO der ehelich sanktionierten Weıtergabe VO Eıgentumauszuschließen. Dıie Heıiratsbeschränkungen erwıesen sıch ın diesem ınn als »einschneidende Ver-
kürzung VO Sozialhoffnungen unfterer Schichten« (Schubert). Der damıiıt einhergehende Ausschlufß
VO legitimer Sexualıtät tührte daher gerade bei ledigen Mägden 1m Alter zwıschen und Jahrenıllegıtımen Kontakten mıit ebentalls unverheirateten Knechten und Soldaten. Meumann bestätigtdamıt die Ergebnisse der bisherigen Forschung hinsichtlic des Sozial- und Altersprofils ledigerMütter, die bekanntlich 1ın welıtaus stärkerem Ausmafß als dıe Väter tür die uneheliche Schwanger-schaft stıgmatısıert und bestraft wurden.

Wıe sıch Frauen ın einer solchen Sıtuation verhielten, hing entscheidend VO Verhalten iıhrer
nächsten Umgebung ab Kındsmord WAar NUur eıne der denkbaren Formen die exXxiremste auf der
Skala der Handlungsmöglichkeiten, die uch Kındesaussetzung und Ertragen der ‚Schande« umta{-
ten. Strukturelle Bedingungen allein für die Entscheidung für der ıne der Hand-
lungsvarianten nıcht ausschlaggebend, sondern Lraten indıviduelle Faktoren hınzu. Materielle
Not mochte War be1 der spateren Aussetzung VO Kındern ıne Rolle spielen, greift jedoch als
Erklärungsansatz für den Kındsmor. ebensowenig w1ıe die pauschale Deutung, dafß dıe Frauen mıiıt
ıhrer Tat der gesellschaftlichen Ächtung entgehen wollten. Vielmehr legte nach Meumann bereıits die
völlige Ablehnung der Schwangerschaft durch das sozıale Umteld eLt wa bei eıner besonders kom-
promıttierenden Beziehung die Verheimlichung der Leibesfrucht nahe und machte die Tötungeınes neugeborenen Kındes wahrscheinlicher. Dıie Aussetzung VO Kındern WAar nıcht überall eine
mögliche Strategıie, sondern VOT allem 1m städtischen Raum als einem ANONYMEICNHN Ort, dem [11A|  -
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aber das ındVwıssen konnte. Kındsmord und Aussetzung keine postnatalen For-
IMNE  — der Geburtenbeschränkung, sondern sozıal gebundene Auswege AUus weıblichen Lebenskrisen.
Besonders dem Kindsmor: kommt dabei nıcht d1e Bedeutung eiıner massenhaftit verbreıteten Strate-
z1€ Z w1ıe die deutschsprachige Publizistik und Literatur des spaten Jahrhunderts suggerlert.
Zutrettender 1St ach Meumann, den Zeıtraum VO 1750 bıs 1850 als das »Jahrhundert der Findel-
kınder« bezeichnen.

Dıie Obrigkeiten versuchten dem Problem unversorgter Kınder hervorgerufen uch durch den
Bruch intakter Famılıen iınfolge VO Verarmung bzw. Verwaisung, da private tamılıale Inıtiatıven
nıcht ausreichten und bestenfalls subsidiär wirkten durch die Mittel des Armenwesens Herr
werden. 1e] der obrigkeitlichen Politik Walr ın diesem Zusammenhang nıcht dıe Sozialdiszıplinie-
rung, sondern die Fürsorge. FEın Grundgedanke der Kınderversorgung WAar die präventive, sıch 1MM-
INeTr weıter ausditferenzierende Armutsbekämpfung, indem iInan die Kınder ZUuU Schulbesuch und
Zur Arbeıt iın Arbeıts- und Werkhäusern anhielt, sıe arbeitsamen Mitgliedern der Gesellschaft

machen. Dıie gleiche Stoßrichtung besaßen Ma{fßnahmen tür gefährdete Gruppen Ww1e€e ledige Mult-
ter un: ehemalıge Soldaten, die INa institutionell (z.B Entbindungsanstalten) und materiell 1 -
stutzte.

Parallel dazu erhielten die Waisenhäuser, deren Entstehung un! unterschiedlicher Zielsetzung
Meumann eın eigenes Kapiıtel wıdmet, ın der Phase se1lıt dem ausgehenden Jahrhundert als Erzıe-
hungs- und Versorgungsanstalten Symbolcharakter tür den Umgang mit dem Problem unversorgter
Kinder. Diszıplin, Frömmigkeıt und Arbeit W1€ ın der Armenpflege eıtende
Grundsätze des Waisenhausalltags. Im Zuge der Aufklärung wurde jedoch Ööffentliche Kritik den
inneren Zuständen, den Erziehungsformen und -zıelen der Waisenhäuser aut. Dıie publizistische
Diskussion die vergleichsweise hohe Kindersterblichkeıt, Verfehlungen des Anstaltspersonals
und nıcht zuletzt die durch die Kosten des Sıebenjährigen Krıieges verschärtten tortwährenden
Finanzierungsschwierigkeiten ührten daher ZUr Schließung der Umwandlung der aisenhäuser
1n Verpflegungsinstitutionen, die die Kinder Bezahlung Pflegefamilıen vermiıttelten.

Insgesamt griffen die obrigkeitlichen Mafßnahmen ZUT Kinderversorgung dıe vielen Stel-
len der Untersuchung tormulierte Beurteilung Meumanns weitgehend 1Ns Leere der
kontraproduktiv. Dıie Krimininalısierung der Unzucht schut geradezu ıne sozıale Atmosphäre, 1in
der ledige Müuütter keıine andere Handlungsmöglichkeit als den Kındsmord mehr sehen mochten. Die
repressive Ordnungspolitik gegenüber Vaganten und Ortsiremden Armen verschärtte ebentalls das
Problem unversorgter Kinder, wenn deren Eltern inhattiert wurden.

Der Versuch, den Kinder durch Erziehung un:! Arbeit in den Werkhäusern ıne Perspektive
eröffnen, verkümmerte ın deren kräftezehrender FExıstenz als billiıge Arbeitskraft 1ın der Proto-

industrialisıerung. Darüber hınaus zeıgten gesellschaftliche Normvorstellungen der Reichweite der
obrigkeitlichen Polıitik renzen auf, da die unehelichen und Findelkınder gesellschaftlich nıcht
integriert wurden. Ihnen lıeben dle Tünfte weıtgehend verschlossen, dafßß ıhnen L1UT das e1nN-
geschränkte Berutsfteld iın der sıch NECUu etablierenden Textilindustrie otffenstand. Neben dem Rei1i-
bungsverlust, der durch mangelnde Planung und Fiınanzıerung SOWIl1e die unklare Kompetenzver-
teılung der obrigkeitlichen Behörden entstand, stellt gerade dıe Eigendynamık der gesellschaftlichen
Vorstellungen un: Praktiıken dıe These des lIinearen Diszıplinierungsprozesses VO ‚oben:« nach >UuI1-

ten« ın Frage.
Die Eınbettung ekannter Forschungsinhalte wıe Unzucht un! Kındsmord 1ın umfassendere3

sammenhänge der trühneuzeıtliıchen Gesellschaft und deren Verknüpfung mıiıt der obrigkeitliıchen
Armen- und Sozialpolitik macht Meumanns Untersuchung zweıtellos einer lesenswerten For-
schungsarbeıt. Dıie konsequent durchgehaltene obrigkeitliche Perspektive erganzt dabe!ı eUEIC Stu-
1enN (z.B Ulrike Gleixner, ‚Der Mensch:« und ‚der Kerl«< Die Konstruktion VO Geschlecht ın Un-
zuchtsvertahren der Frühen euzeıt (1700-1 760) (Geschichte und Geschle hter, Bd 8 Frank-
turt/M dıe dıe Erfahrungen der Betroffenen 1m Umgang mıt einer hen Politik ın den
Vordergrund stellen. Johannes 'ahl


